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Kegrünöet 1877.
Erscheint wöchentlich dreimal (Montag , Mittwoch,
Freitag ) . Bezugspreis vierteljährlich Mk. 1.40 ohne
und Mk. 1 .K0 mit illustr . Sonntagsblatt . Aus¬
wärts mit betr . Postaufschlag . Telephon Nr . 295.

OlW flr Wecheim«,ittngegett^
42 . Jahrgang.

RüdeSheim a Rh.

Mittwoch, den 31. Juli.

Anzeigenpreis : die einspaltige P - titzeile 12 Pfg .,
für auswärts 20 Pfg . , Reklamenzeile 50 Pfg .;
bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A . Meier in RüdeSheim.

1918.

MeKanntnrachungen.
Fettgewinnung ist es wichtig alle Obst-

je zu sammeln.
Wir bitten , die Kerne der hier errichteten Sam
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RüdeSheim,  den 29 . Juli 1918.

Ter Magistrat.

Bon Donnerstag , den I . August ab , wird der
!er sür Monat August ausgegeben. Auf den

«f der Bevölkerung entfällt ein Anteil von 2 Pfund
ittl . Zucker , Da » Pfund kostet 41 Pfennig.
Ausgabe erfolgt in dem Gesellenhause , Geisen-

straße , wie angegeben:
Bezirke 1 und 2 von 8- -91/4 Uhr

3 und 4 von 91 / 4 - -101/2 ,/
5 und 6 von 101/2- -12 ft
7 und 8 von 2- -3 ft
9 und 10 von 3- -4 ff

11 und 12 von 4- -5 ft
13 und 14 von 5- -6 ft

am Freitag
15 und 16 von 8- -91/4 tf
17 und 18 von 91/4- -IO »/» * U*
19 und 20 von IO 1/ 2 - -12 tf
21 und 22 von 2- -3 ff
23 und 24 von 3- -4 ff
25 und 26 von 4- -5 ft

papu

papi«

OeLm.

Tüten , Kleingeld und Lebensmittelkarten sind
Pbringen.

RüdeSheim,  den 30 . Juli 1918.
Der Magistrat.

Unter Bezugnahme auf die vor einigen Tagen
ichenen Bekanntmachungen des Kreisausschufses des
lkingaukreises bet . Vorschriften für die Selbst-
«sorger der Ernte 1918 in Nummer 88 und 89

„Nhetngauer Anzeiger " weifen wir nochmals
tauf hin , daß der Anmeldetermin der Selbstver-
^zer für das neue Wirtschaftsjahr mit dem 5 . Au-

1918 abläuft . Spätere Anmeldungen können
: keinen Umständen Berücksichtigung finden.

RüdeSheim,  den 31 . Juli 1918.
Der Magistrat : Alberti.

Betr . Zucker für Gefangenen.
Die Ausgabe des Zuckers an die Gefangenen

l die Monate Juli und August findet am Sams-
den 3 . August 1918 , von vormiltags I I —12

, im Gefellenhaus , Geisenheimerstraße , statt.
entfällt auf jeden Gefangenen ein Monals-

W von 750 Gramm Würfelzucker , zum Preise
0.66 Mark.

RüdeSheim,  den 31 . Juli 1918.

Der Magistrat.

5. Ariegsjaßr!
Gedanken zum Weltkrieg

.. von Jof . Vinc . Grunau
Muck verboten .)

Richt mit der Hellen Begeisterung , geboren aus
^Eiligen Zorn eines von der Uebermacht neidischer
Der bedrohten Volkes , tritt Deutschland in das
^ Kriegsjahr . Und doch fest und sicher geschieht
schritt , wie der eines Mannes , de«, sich bewußt

I(Mne schwere Lust zu tragen , der in Schmerzen
was auf seinen Schultern ruht , der aber auch

er sie sicher zum guten Ende tragen wiro.

Was liegt nicht alles in diesen 4 Jahren hinter-
uns . Wie oft hat der Jubel unvergleichlicher Sieges¬
tage unsere Herzen entzündet , wie manche Hoffnung
rötete uns freundlich den Himmel und schien uns
baldigen Frieden zu verkünden . Und wie es des
Krieges wechselvolles Schicksal nun einmal mit sich
bringt , es kamen Rückschläge mit bangen Stunden,
zagem Erwarten und gespannten Harren , bis dann
doch wieder das Vertrauen in unsere unbesiegbare Kraft,
in unsere unübertreffliche Heeresleitung die Oberhand
gewann und auch aus scheinbaren Niederlagen nur
um so größere Vorteile zu schaffen verstand.

Bündniffe die man für echt hielt , wurden ge¬
brochen , das Völkerrecht , die heilige Warte , die den
Greueln des Krieges endliche Grenzen zu setzen be¬
rufen ist , wurde mit Füßen getreten . Neutrale wurden
gezwungen , uns gegenüber ihre Unparteilichkeit zu
brechen ; der bloße Hunger sollte das Werk vollenden,
waS Waffengewalt nimmer im Stande war , zu voll¬
bringen.

In die Reihen unserer BundeSgenoffen suchte
man den Verrat zu schmuggeln und endlich wollte
man den Keim der Revolution nach Deutschland tragen,
damit eS vom inneren Brande verzehrt und zerstört
werde!

Viele Stunden banger Sorge hat das oeutsche
Volk durchkostet , bei all den Opfern an Blut und
Rot , von denen kein Haus verschont hsteb . Aber
kleinmütig ist es nicht geworden , jede Unbill hat
seine Nerven gestählt , jedes ihm angetane Unrecht
hat den Gedanken in ihm vertieft , daß ein Gott
lebt , der es wohl ob mancher Fehler hart strafen
kann , der aber doch dem Recht endlich zum Siege
verhelfen wird.

Unerreichbar groß steht Deutschland in diesem
Weltkriege , im Glanze seiner Waffentaten , Helden die
Führer , ein Held der letzte Soldat . Machtvoll über¬
ragend erwies sich sein unzerstörteS Wirtschafts¬
leben , daS wie ein Uhrwerk sich fast mechanisch aus
die Bedürfnisse deS Krieges umstellte . Dem deutschen
Geist wuchsen in der Not die Flügel und ungeahnte
Erfindungen setzen gerade dort ein , wo die bange
Sorge vor großen Fragezeichen für die kommende
Zukunft stand . Das Größte aber , das wie ein
gigantisches Denkmal in alle Zeilen hinausragen
wird , das ist der deutsche Opfermut , der nie erlahmte,
der Not und Hunger still aus seine Schultern nahm
und sie trug ohne Klagen und Murren , weil es das
Vaterland erforderte . So hat noch kein Volk aus¬
dauernd gedarbt , geopfert , geblutet wie Deutschland
in diesem Weltkrieg . Und wenn die Gerechtigkeit
die Herrin der Wel .geschichte ist und bleibt , so muß
ihm nach all diesen übergroßen Entbehrungen eine
Zeit gesegneter Arbeit und froher Zukunst vom
Himmel beschieden sein.

Bber noch eines darf nicht vergessen sein . Mit¬
ten im Stolz seiner Siege ist es nicht übermütig ge¬
worden , hat es seine Augen nicht erhoben auf fremdes
nichtdeutsches Gut . Milten in siegreichen Kampfe
hat es nie versäumt , seine unbedingte Friedensbereit-
schast von berufener Stelle aus zu betonen . Frecher
Hohn ist ihm dafür entgegengeklungen , als Schwäche
deutete man heuchlerisch , während man doch die über¬
ragende Kraft an allen Gliedern spürte . Der Spott
hat uns nicht beirrt und heute noch ist die deutsche
Hand zu einem Frieden bereit , der uns und allen
Gerechtigkeit und Sicherheit für freie Entwicklung
unserer Volkskräfte verspricht.

Wenn einst das schwere Schuldbuch über diesen
unvergleichlich blutigen Krieg , mit all dem vergos¬
senen Blut , all dem unsagbaren in Jahrzehnten nicht
auswachsenden Elend aufgeschlagen wird , so wird
Deutschland rein und schuldlos darsiehen . Nur die
Not gab ihm die Waffen in die Hand , der Kampf
um „Sein oder Nichtsein " machte es wehrhaft . Nur
die Verblendung der Gegner zwang es , den Kampf
nahezu bis zur Vernichtung fortzuführen . Dieses
Gefühl ist ein wesentlicher Faktor , der das deutsche

Volk aufrecht erhält , der er mit Gottoertrauen für
seine gerechte Sache erfüllt , es befähigt , auch die
letzte entscheidende Phase dieses Weltringens in voller
Kraft und mit unerschütterlichem Siegeswillen zu be¬
stehen . „ Die Weltgeschichte ist daS Weltgericht ! "
Mögen andere zittern und deshalb im Gefühle ihrer
niederdrllckenden Verantwortlichkeit es hinauSschieben
und so neue Schuld zu der alten wälzen — Deutschland
fürchtet es nicht!

Mit diesen Gefühlen treten wir ernst , aber doch
in hoffnungsfreudiger Entschlossenheit in dar fünfte
Kriegsjahr . Gott war mit uns , wir stehen zu ihm,
er wird uns nicht verlassen , denn wir sind das Werk¬
zeug seiner Allmacht , welche die Völker lenkt wie
Wafferbäche . Dank ihm sür alle Hilfe , in dankbarer
Demut nehmen wir auch die Prüfungen hin , die er uns
sendet.

Dank und Vertrauen unserm tapferen Herr , sei¬
ner Leitung , feiuer heldenhaften Wehr , die uns vor
den Greueln im eigenen Lande bewahrt hat . Dank
und werktätige Liebe allen , die blutige Opfer bringen
mußten , das deutsche Volk darf ihrer niemals ver¬
gessen . Opfer und Arbeit , das soll und muß weiter
unsere Losung sein , in ihnen gipfelt die höchste Liebe
zum Vaterland und diese Liebe überwindet Alles,
die Macht und den Spott unserer Gegner!

Generalfeldmarschall Eichhorn
in Kiew ermordet.

Kiew,  3 «. Juli . lÄ . B . Amtlich .» Gegen
Fcldmars ch a U v. Eichhorn  und seine«
persönlichen Adjutanten Hauptmann v . Dretz-
l e r wurde 2 Uhr nachmittags ans dem Wege vom
Kasino nach seiner Wohnung in deren unmittel¬
barer Nähe durch einen in einer Droschke an sie
heranfahrenden Mann ein Bomfrenatten-
t a t verübt . Beide wurden sehr schwer » er»
letzt . Attentäter und Kutscher sind ver-
h a f t e t. Die bisherigen Feststellungen deuten
»» f die Urheberschaft dersozialrevolutio-
«aren Partei  in Moskau , hinter der er-
sahrnngsgemäs , die Entente  steht.

Feldmarschall von Eichhorn ist heute
lv Uhr abends seinen Verletzungen er¬
legen . Kurz vor ihm sein persönlicher
Adjudant Hauptmann von Dressier.

-ft

Generalfeldmarschall v . Eichborn wurde am
13 . Februar als Sohn des damaligen Breslauer
Regierungspräsidenten geboren . Er hat also ein
Alter von 70 Jahren erreicht . 1866 trat Eichhorn
in ein Garderegiment ein und machte die Feldzüge
gegen Ostereich und Frankreich mit . Lange Jahre
war er im Generalstab tätig , dann war er komman¬
dierender General in Frankfurt , Generalinspekteur
und seit dem I . Januar 1913 Generaloberst in
Saarbrücken . Während seiner Tätigkeit als komman¬
dierender General unseres Armeekorps erfreute er
sich der größten Beliebtheit . Im Kriege hat er an
wichtigen Posten gestanden . Infolge seiner Tatkraft
wurde er an die Spitze der Besatzungstruppen in
der Ukraine gestellt . Ihm ist es zu danken , wenn
sich trotz der ungeheueren Schwierigkeiten die Ver.
hältnifle in Kiew möglichst glatt abwickelten.

i
9er deutsche Generalstab

— - meldet : -
I

Großes Hauptquartier.  29 . Juli.
lW T B . Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

r e cht . Teilangriffe , die der Engländer nördlich
Lys , nördlich der Scarpe und in breiterer Front
auf dem Nordufer der Somme führte , wnrde « ab-
gewiesen.

I



Heeresgruppe deut sch e r Kronprinz.
In den Kampfabschnitten südlich - er Aiöne ruhiger
Vormittag . Am Nachmittag wurden nördlich von
ViUemontoirc Teilangriffe des Feindes , denen
heftiger Artilleriekampf vorausging , im Gegenstob
a b g e w i e s e n. In der Nacht vom 26. znm
27. Juli haben wir etwa z w i s ch en O « r c q und
Ardre  unser vorderes Kampfgelände plan¬
mäßig geräumt »nd die Verteidigung in die
Gegend Fereen Tardenois —Villeen Tardenois ver
legt. Dem Gegner blieb unsere Bewegung ver
borgen . Am 27. lag noch das Jener seiner Artillerie
ans unseren alten Linien . Nachhuten verhinderten
seine erst am Nachmittag zögernd vorfnhlenden
Truppe » an kampfloser Besitznahme des von uns
abgegebenen Geländes Gestern versuchte die
seindliche Infanterie , sich unter starkem Feuer¬

schutz an unsere Linien herarrznarbeiten . schwache,
im Vorgelärrde belassene Abteilüngcn empfingen
den Feind ans nahe Entfernung mit Gewehr - und
Maschinengewehrfener und fügten ihm empfind¬
liche B e r l » st  e zu . Auch die seit dem Tage vor¬
her eingerichtete Artillerie und Schlachtslieger
fanden in anmarkchierenden Kolonnen und Panzer¬
wagen des Feindes lohnende Ziele . Vor starken
Angriffen des Gegners bei nnd südöstlich von Fere
en Tardenois wich unsere Vorseldbesatznng nach
Erledigung ihrer Ausgabe befehlsgemäß auf ihre
Linien zurück. Die mehrfach wiederholten Angriffe
des Feindes führten zn heftigen Kämpsen, die mit
Znrückwcrfnng des Gegners  endeten
Hierbei hoben sich unter Führung des Generals
Pacheli« oft- nnd westprentzische Regimenter , die
schon auf den Höhen nordwestlich von Chatean-
Thierry nnd seit Beginn der Schlacht fast täglich
mehrfachen Ansturm französischer nnd amerikani¬
scher Divisionen zum Scheitern brachten, anch ge¬
stern wieder besonders hernorgetan.

Großes Hauptquartier,  36 . Juli.
(» . T . B Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgcnppe Kronprinz Rupp-

recht . Rege nächtliche Erkundungstätigkeit . Teil¬
angriffe der , Engländer in der Gegend von Merris
»nördlich der Lys » nnd beiderseits von Annette
smdlich von Arras » wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Kampffront griff der Feind unsere neuen
Linien nördligz des Ourcg und unsere Stellungen
ans den Waldhöhen südwestlich von Reims mit star¬
ken Kräften an . Franzosen , Engländer und Ame¬
rikaner wurden unter schwersten Verlusten für den
Feind auf ihrer ganze « Angriffsfront zurück-
geworfe « . Der Schwerpunkt des feindlichen
Angriffs war die Front Hartennes - Fere en
Tardenois  gerichtet . Hier stürmten dichte An¬
griffs,velle « des Gegners am Bor - und Nach¬
mittag immer wieder von neuem an. Vor »nd an
unseren Linien , teilweise in unserem Gegenstöße
brach der Ansturm zusammen . Am Nachmittag
delintc der Feind seine Angriffe über Fere en Tar-
denois nach Osten bis znm Wald von Menuicre
ans : sie hatten ebenso wenig Erfolg wie Teilan-
griffc, die er am Morgen am Walde von Mennierc
nnd in den Abendstunde » in breiter Front westlich
von Bille en Tardenois führte . Südwestlich von
R e i ft, s wiederholte der Feind zwischen Ehambrecy
und Vrigny an einzelnen Stellen bis zu fünfmal
seine Angriffe und setzte sie bis zum späten Abend
>n heftigen Tcilangriffen fort : er wurde überall
b l n t i g a b g e iv i e s c n. In der E h a m p a g n c
vertrieben  wir südlich vom Fichtelbcrqc
den Feind aus Gräben , die er seit seinem Vorstoß
am 27 Juli noch besetzt hielt , und nahmen  einen
feindlichen Stützpunkt  nordöstlich von
Perthes.

Berlin,  30 . Jnli . »28. B . Amtlich.» Nach
seiner Niederlage am gestrigen Tage verhielt sich
der Feind heute r « h i g.

Berlin , tzl>. Juli . Hans Kaiser drahtet der
„B. Z. a. M." ; In de» Abendstunden des 22. Juli
stiegen io e <>glische Bombenflugzeuge,
die von . etwa 40 Sch n tzf l i e g e r n beglei¬
te t waren, von der Aisne -Marne -Front z» einem
gtvßcn Zlngrisf auf. Es gelang ■ihnen, unsere
Sperrkette zu durchbrechen, und gegen 6 Uhr er¬
schienen sie über den großen , mit dem Genfer Roten
Kreuz deutlich versehenen L a z a r e t t a n l n ge n
non Mont Nvtredame, die mit ihren französischen
Angestellten und ihrem gesamten Gerät bei unserem
Arsnc-Angriff in unsere Hände gefallen waren.
Im Laufe von fünf Minuten warfen die Engländer
! o große B o m den mitten in die  mit dent-
ichen. französischen und englischen Verwundeten
vollgefüllten Lazarette.  Eine von ihnen
zerstörte eine Ruhrbaracke, zwei legten die Opera-
tionssüle in Trümmer , lieber 8 0 Tote und
: 0 Berw  u n d e t e sind zu beklagen. Ein dcut-
icher Oberarzt , ein bekannter Professor der Chi¬
rurgie aus Freiburg , wurde während einer Ope¬
ration getötet. Einem französischen Arzte wurden
beide Steine abgerissen. Im Namen der im Laza-
rctt beschäftigten 18 französischen Oberärzte nnd
icoilzüsischei , !t »tccärzte und der 24 französischen
schweitern drückte der leitende französische Arzt
unserem leitenden Arzte sein schmerzliches Bedau-
"m , Uber ' die gröbliche englische Verletzung der
Genfer Abmachung aus . Auch die fünf englischen
Uerzte ichlogen sich dieser Kundgebung an.

Köln.  30 . Juli . s« . R .» Der Fliegerleut-
Ulint M e n k() o f f aus Herford ist seit Donners-
tag nicht von seinem Flug zurttckgekehrt. Das
Elttg'Zeug landete Hinter  den feindlichen Linien.
Oil« schickial Menkhoffs ist ungewiß.

Karlsruhe,  30 . Juli . Mehrere feindliche
Flieger , die heute nacht  über Mittel¬
baden kreisten, warfen eine Anzahl Bomben in
crir Gefangenenlager.  Weiterer Schaden
wurde nicht verursacht . — Durch Fliegerangriffe
auf 2 a ö r und O f fenburg  wurde heute vor¬
mittag einiger Sach!- und Gebäudeschaden verur¬
sacht. In Lahr wurden zwei Personen leicht ver¬
letzt. Ein Flugzeug wurde abgeschossen.

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

Wie » . 28 . Jnli . <W. R.» Amtlich wird vcr-
lantbart : 2ln der italienischen Front Gcschiitz-
kamps und Geplänkel . In Albanien wurde der
durch unsere Vorstöße ansgelöste Gegendruck des
cretndcs stärker. Nufere Stellungen im Se-

e nr - K nie waren sünsmal das Ziel heftiger
Angriffe , die dank der tapferen Haltung der von
der Artillerie kräftig unterstützten Verteidiger
durchweg blutig  z u s a,n m e n b r a che n. Auch
>m Gebirge Mali Siloves griff der Feind viermal
vergebens an, wurde aber teils durch Feuer , teils
dnrch Gegenstoß znrückgetriebe« .

Wien,  30 . Juli . »W. B .» Amtlich wird ver-
iaiitbart : Aus dem italienische » Kriegsschauplätze
wirkungsvolle Fenerjiberfalle nnd Störnngsfener
gegen rückwärtige Räume . Oberleutnant Linke-
Erawsord erzielte seinen 27. Luststeg. — An der
albanischen »Front  erneuerte der Feind seine
starken Angriffe gegen unsere Stellnngen auf dem
südlichen Semeni - Ufer  und auf dem Höhen¬
rücken Mali  S i l o w e 8. Bon unseren Truppen,
die teils dnrch zähen Widerstand , teils dnrch tap¬
feren Gegenangriff alle 2lnstrcngnngen der An¬
greifer zunichte  machten , verdienen das Bnda-
pcftcr Landstnrmbataillnn 328 nnd das Obernngari-
schc »Kafsaer» Grenzjägerbataillon Nr . 3 besonders
hervorgehoben z« werden.

Ereignisse zur See.
_ Berlin,  28 . Juli . »W. B . Amtlich.»
Sperrqebite „n, England wnrden 15 006 r?
versenkt. 'n

Berlin. 28. Jnli . (W. B . Amtlich.»
K anal  wurden 2 1 606 Zi r t. versenkt.
^ . .Berlin.  3 «. Juli . »W. B . Amtlich » «
Nttticlmeer wurden fünf Dampfer von zusamt
rund 18 6 60  21 rt . versenkt. 1

London 28. Juli . »W. B .» Meldung
Rcuterzchcn Bureaus . Ein englischer ««* *.
b c lqriche r Fischd a m pfer  sind von einä
llnterieebvvt versenkt  worden . Ein Teil H
Mannschaften wurde gerettet.

* *
, * Mich  i

Die belgische Frage.
Stockholm,  29 . Juli . (28. 23.) Zu beit W

gtflarmigeit des de u t sch e n Reich s ka nzl „ Ä
a»" ^ dalfours  schreibt „Aftonb ladet" : ^ ! w!
Ausdruck „Pfand " oder „Unterpfands den Ä l̂ich
vertltng gebrauchte, scheiut die Entente inebiAw
wirkliche oder simulierte Raserei verseht zu hah«»wen
Wie aber soll man ihre eigenen Eroberung fcu ü
nennen oder charakterisieren ? England verleibt ! tct (
öcnen alle Abkommen Aegypten ein ; es riß ßV,
sämtliche deutsche Kolonien sowie einige türkis
Gebiete in Mesopotamien und Palästina -an ij ^
aber englischersrits wird natürlich niemals dav«üt ih
gelprochen, daß man wieder zurückgeben will ir« ‘ nd
ntnti einmal in feine Klauen bekam. Die deutsch rbe.
Kolonren, Aegypten, Palästina und MesopotamftZusai
lvllx» engujch b eiben. Das ist moralisch berechüm tdbch.
wenn aber die Deutschen nicht als reuevolle EL F  r
ber alles zurnckgeben, was sie unter blutig
Opfern Eroberten, so zeugt das für Welterod, BEL
rungsplane . Wann kommt Englands Erkläru! fR
baß es alles zurnckgeben wird , was es währa c
des Krieges nahm ? Deutschland gab jetzt in h ifft fte
belg ischeu Fra ge  klaren Bescheid und h Me
wies, daß es den Krieg nicht einen einzW »S
Lag verlängern will, wenn es einen ehrlich«
Frieden bekommen kann. Die Menschen in in
Ententeländern scheinen vom Kriege verblend, «

tznst würden sie einsehen, daß ihre eigenen IT
Führer Krtegsverlanqerer sind. Die Entente di,
nnmer mit der Demokratie prahlt , müßte &
al? erjte anerfennen , lvas die Deutschen im i

Lande getan haben, denn das stimmt
Wtl,onv schwärmerischenIdealen überein . Aum
dem t,t es ja -eine praktische Vorbereitung »
den Bund der Nationen , den die Entente schch
will, und in dem niemand Unterdrücker »
UnterorlMer sein soll. Es scheint also, daß Dm

flämische Politik einen dauerhaften ”
Mndtgungsfrieden nicht nur nicht hindert,
dern rm Gegenteil fördert . Daß dieser nicht koin« Mv
^Ä ^t darauf , daß alles Gerede vom Bunde w|
-ßolier hauptsächlich Agitationsphrasen in m
viagd nach neuen Bundesbrüdern und Bersutz
sind, die Kriegsstimmung in den eigenen Länderi
aufzupeitschen. Erst wenn die Entente einmal oi'eî ,-,»
»usrotz daß England kein größeres Recht hat, bie Oel

^biete und die deutschen Kolon« '
SU behaltmi als Deutschland inbezng auf Belgist
und Nordsrankreich, und wenn sie von ihren ~
£r r mJ98t,Iänen  gegen deutsches Gebiet tuit
~ c.ut j? tonb, oegen englisches, französisches unb

belgrschev. absteht und alle Pläne auf Wirtschaft. ^
-tchen Krieg nach, dem Kriege aufgibt , erst dam^
Duciten bte Voraussetzungen für einen Verständi.
gungsfrieden gegeben sein."
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Der  goldene Käfig.
Roman von  Julius Keller.

681 (Nachdruck verboten.)
„Während Sie im Wagen der Rückkehr Ihrer

Tochter harren , geleite ichöiesedurchdenPark nach
der Stelle , dem Lieblingsplatze des Barons , auf
welcher er immer zu sitzen pflegt. Ich postiere
mich ganz in die Nähe Frau Marthas , hinter
dem dichten Gebüsch, in dessen Schatten mich
niemand zu bemerken vermag , und auf diese
Weise kann die Unterredung voraussichtlich ohne
Störung stattfinüen . . . Nachdem dieselbe
beendet ist, geleite ich Frau Martha zurück nach
dem Wagen, und dieser wird sie sicher wieder
hierher bringen ."

Martha ergriff leidenschaftlich seine Hände
und sah ihn mit glühenden Blicken an.

„O, daß ich es nicht vermag . Ihnen würdig
für Ihre Aufopferung zu danken!" sagte sie
herzlich. „Sie haben unendlich viel für mich
getan."

„Ich habe ja sonst nichts zu tun . . . Das
ist eine Ablenkung für mich." — Damit stand
Stange auf und wendete sich ab . . .

Er reichte ihr leicht seine Hand und ent¬
fernte sich schnell, während der Förster mit
bewundernden Blicken der Riesengestalt nachsah.

19. Kapitel.
Es war eine wundervolle Sommemacht.
Der Mond stand voll und klar am tief¬

blauen Himmel und übergoß die Erde mit
einem Meer des Lichtes.

Vor der kleinen Pforte , welche sich in der
Mitte des den Wellbachschen Park umgebenden
Eisengltters befand, stand Gottfried Stange.
Er spähte mit aufmerksamen Blicken die breite
Straße hinab. Auf seinem Gesicht lag der
Ausdruck gespanntester Erwartung — wußte
er doch selbst nicht, welchen Verlauf die von
ihm herbeigeführte Szene , die Zusammenkunft
Marthas mit dem Baron , haben werde.
• , Er hatte nicht lange zu warten . Bald
zeigte sich auf der vom Mondschein hell er¬
leuchteten Straße das Gefährt , welches sich im
schnellen Tempo der Gartenpforte näherte und
nach wenigen Sekunden an derselben hielt.

Gottfried öffnete den Schlag und war
Martha beim Verlassen des Wagens behilflich.
Sie war sehr bleich und ihre Gestalt zitterte
leicht.

„Sie sind erregt " sprach Stange leise, mit
großer Besorgnis.
. . "fürchten Sie nichts", flüsterte sie. „ich
habe Mut und Kraft ."

Der Kopf des Försters bog sich aus dem
Wagen. „Ja , mein Kind", sagte Sievers tief
bewegt, „Mut und Kraft. ..  Die entscheidende
Stunde ist da — heute wirst du dir Gewißheit
verschaffen."

„Bitte , folgen Sie mir , Frau ivrartha ",
sprach hierauf Stange . Er öffnete die nur an¬
gelehnte Tür des Gitt .rs und betrat mit
Martha die Besitzung. Er führte sie einen
langen, ganz geraden Weg entlang , welcher
zwischen den Baumgruppen hindurch der Mitte
des Parks zuführte.

Plötzlich blieb Gottfried stehen. Er streckte

die Hand aus und wies auf ein großes
Rondell, welches vor ihnen lag.

«Sehen Sie dort ", sagte er leise . . .
Die Augen Marthas folgten der von ihm

angegebenen Richtung, und ihr schlanker Körper
begann zu zittern . . .
, .^ Dort in der Mitte des von vollem Mond-
llcht glanzend erhellten Rondells saß der
Baron . Sein rechter Arm umschlang das
Gemnder der Bank, und er stützte sein Hauptm die Hand.

Martha vermochte direkt in . sein Antlitz zu
e ™ V, nA Linie desselben zu erkennen,

x., Eottfneü bemerkte, daß sie schwankte, und
stutzte ihre zarte Gestalt. „Um Gottes willen
— saßen Sw sich, Frau Martha ", flüsterte er
ihr zu, „Sie müssen ihm ruhig und ernst ent¬
gegentreten — sonst ist alles verloren ."

«Oaffen Sie uns noch einige kurze Augen-
warten , dat Martha leise, „dann werdeich gefaßt lein."

„Gut liebe Frau Martha . . . Ich bleibe
hier hinter diesem Gebüsch stehen und werde
vom Schatten gedeckt sein. Ich werde hören,
was Sie sprechen, und sobald ich bemerke, dab
Sie sich entfernen, mich dort am Eingang des
Weges zu Ihnen gesellen."

Martha bewegte zum Zeichen des Verständ¬
nisses das Haupt . Sie blieb, auf Gottfrieds
Arm gestützt, einige Minuten regungslos stehen
und. blickte starr auf die Gestalt und in das
Gesicht des Barons.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Lage in Rußland.

e.

Ijjerli n,  2 ». Juli . Herr Dr . Helfferich  ist
^ E os ka u angekommen und hat die Geschäfte

-eutschen diplomatischen Leitung übernommen.
Bild, das sich ihm bietet, ist das der g r ö ß t e n

rwlvrung.  Zwar sind in Moskau selbst,
so auch in Petersburg und einer Reihe anderer
Mer Orte die gewaltsamen versuche zum
,rze der Bolschewisten ebenso gewaltsam Nieder¬
lagen worden. Aber niemand kann eine Ga-

. sie übernehmen, wie lange sichH:nin und seine
11 ni  f treue» noch in der Macht halten werden. Die

i dem neuen Rußland einlaufenden Berichte
dt tn übereinstimmend die wachsende Unsicherheit

tunen und warnen vor Prophezeiungen , die
* den Tag hinausreichen. Was heute noch un-
ghch ist, kann morgen schon möglich sein, zumal
Entente nicht gewillt ist, das schwergeprüfte

zur Ruhe kommen zu lassen. Es kann als
h r l liefen gelten, das; die T s che chv - S l o iv a ken

r oeu letzt, ihren Kämpfen von der Entente nicht nur mit
Kanzlei  Mitteln , sondern auch sonst tatkräftig unter-
Get : „J, werden, daß Waffen »nd Munition ihnen
' , den Gr lblich von der Entente zusltetzen. England
nie in ei>I Am e r i l a haben anscheinend ihre Karte voll-
tzt zu Hab« »men aus den Sieg der sich um die Tschecho-Slo-
croberuna- gruppierenden Umstürzler gesetzt. Darauf
verleime ltet auch die Abreise der Entente - Di¬
es rifc ; 1cinn *e 11 au^ Wologda hin. Lange Zeit hin-
■ . ch haben diese versucht, die Sowjetregierung auf
UL turiiit t Zotte zu ziehen und sie zn veranlassen, das
ma an fü jchcnsdokumcut von Brest-Litowsk zu zerreißen,
mals baboi nit ihren kämpfenden Heeren im Westen durch
m will , tz, lf neugeschaffene Ostfront Entlastung gebracht
>ie deutsch rdc. Eine Zeitlang glaubten sic auch, und zwar
esopotamik Zusammenhangmit der Ermordung des Grafen
h berechtig icbach. ihrem Ziele näher gekommen zu sein und
evolle icr. deshalb die Uebersiedelung ihrer diplvma-
pr Bfnfi sen Vertretung von Wologda nach Moskau in

^v lssicht genommen. Dann ist vlötzlich ein Wandel
^setterob, ^ treten; anstatt nach Moskau ging die Reise
umaruiti j Archangelsk, in ein Gebiet, >vv sie unter dem

es wahre, -nbc englischer Truppen und englischer Kriegs-
jetzt in de jffc stehen. Tschitscherin, der Kommissar für ans-
id und b«llßge Angelegenheiten, hat nun zwar der Hoff-
!N einzig« M Ausdruck verliehen , daß die Abreise aus
n ehrlich« nicht im Sinne des Abbruches der diplo¬
id« in  i « pw » Beziehung zu den Ententemächten gc-

l» werden könne. Als Antwort darauf hat er
bra »in*  puchrichten über die Trauerfeier für den cr-pre erge,« ,-xten Zaren in der englischen und französischencntcnte,
nutzte oi
>en im {]
stimmt
ein. Aus
eitung sjj
nte schas
Ücker o!
atz Dem
afteu

istadt erhalten. Unter den Umständen, unter
die Abreise der Ententediplomaten nach Ar-

selsk sich vollzog, ist gar keine andere Annahme
sig, als daß die Entente offensichtlich mit der
etregiernng keinerlei feste Verbindung auf-
zu erhalten wünscht und nur aus den Moment
et, wo die Ententediplomatie , gestützt auf die
gleitenden Bajonette , in Moskau einzu-

hc  n gedenkt. Es wird sich nun zeigen müssen,
die Macht der Bolschewisten durch energische

—.hnahmen wieder m ehr g e ssti g t werden kann
nvert , ftr ;e» zurzeit der Fall ist. Von den tatsächlichen
scht komm, chtverhältniffcn in dem neuen Rußland hängt
Bunde de auch ab, ob den rn Berlin gepflogenen W i r t -
m in s«i ilists v e rh and l u n g en ein praktischer Jn-
d Versri- ft gegeben werden kann,
m Länder, 'Berlin,  30. Juli , lieber die militärische Lage
nmal offen!Osten erhalten wir von unterrichteter Seite eine
ht hat, dir«jlellnng, der wir folgendes entnehmen:

Kolon« Die Tschechv - Slowaken  werden von der
ui Belgi» Uen t e nachdrücklich unterstützt, ihre Kämpfe
ihren Er- bereits aus das europäische  R u ß -

ebiet übe rg eg rissen.  Mit dem Anwachsen
iscbes ick" ^ürcht der Tschechv-Slowaken steht der Verfall
viii-üwa«. " Herrschaft der Bolschewiki in engem Zusam-
«s i™ Durch die Einnahme von Samara durch

1 Td'checho-Slvwaken waren die gegenrevolutio-
BerstaM- iren Hoffnungen stark gestiegen, und die Haupt-

A Moskau selbst erschien bedroht. Das Gelin-
»der Flucht des Großfürsten Michael aus Omsk
Miete ebenfalls eine Stärkung der gegenrevo-

mmm  Zonaren Strömungen . Dazu kommen noch die
"ngersnvte  in den Städten und der wach¬
se Widerstand der Bauern gegen die Requisitio-
ül, so daß die Sozialrevolutionäre ihre Zeit für
Mimen glaubten . Die Ermordung des
!' asen Mirbach  sollre das Signal zum Lös¬
ten sein, und im Zusammenhang damit wur-
>nicht nur in Moskau , sondern auch in Peters-

und zahlreichen anderen Städten heftige
Wse entfesselt. Die Bolschewisten haben diese
Mnde zwar niedergeschlagen und sind wieder

der Lage, aber die gegenrevolutionäre Strö-
"i# hält nach wie vor an. In Verfolg dieser Er-

isse hat sich die Sowietregierung vor die Not-
^igkeit gestellt gesehen, an Stelle der Roten
kde wieder ein stehendes Heer  durch eine
lern ei ne Mobilmachung ins Leben zu rufen.
>den bedrohten Gebieten non Südostrußland und
mien wurden die Bauern und Arbeiter der
drgäftge 1883 bis 1897 zunächst für sechs Monate
W die Waffen gerufen. In Moskau wurden
Arbeiter der Jahrgänge 1896 und 1897 mobili-

>n Petersburg die Arbeiter der Jahrgänge
»nik 18M und das gleiche geschah in den nörd-

eilen inr Murmangebiet zum Schutze gegen
— — gelandeten Ententetruppen , wo die Jahr-

^lge IW bis 1897 unter die Waffen gerufen rvur-
Die Regierung besitzt aber keine Macht, ihren

[iii- Nachdruck zu verleihen. Der Erfolg der
Musterung ist daher auch gering.
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der Enten tetrnppen in
A9elsk  und an der Miicmanküstc wird

'ifnn3*- dis jetzt sind etwa 18 609 bis
idj.' ,, ' gelandet  und zwar hauptsächlich Eng-

aber auch französische und amerikanische
»!en. 2?«̂- nördlichste Teil der Murmanbahn

»np >a bis Kem ist bereits non den Entente-wiefct !lnd diese sind auch schon in südlicher
über Kem hinaus vorgedrungen . Die

bolschewistischen Kräfte haben sich auf die Enge
zwischen dem Omega- und Laüoga-See zurückgezo¬
gen, aber stärkeren Ententetruvpen können sie
keinen ernsthaften Widerstand leisten. Unter dem
Schutze dieser gelandeten Engländer ist eine
Rturmanrepublit entstanden, die die wirtschaftliche
Ausnutzung dieses Gebietes durch die Entente er¬
möglicht.

In der U kr aiue  ist Sk or ov  a ds ki  bestrebt,
die Ordnung wieder herzustvllen. Aber auch er
stößt mit seinen Befehlen dauernd auf Widerstand
und, vvn den Bolschewisten geführt, halten im
Gouvernement Kiew die Unruhen an. In der
Krim  ist von Tatarea , Russen, Griechen und Deut-
icijctt ein Koalitionskabinett gebildet worden und
zwar unter Anschluß an die deutschen militärischen
Behörden , lieber die Zukunft der Krim soll erst
entschieden werden, wenn eine Klärung der Ver¬
hältnisse in Rußland eingetreten ist. Die Don¬
kosaken stehen in enger Verbindung mit deutschen
Truppen , aber bei einem Teil machen sich Entente¬
neigungen geltend. Durch die Erfolge der Tschechv-
Slowaken sind diese Bestrebungen gestärkt worden,
ebenso durch die Erfolge der Frelwilligen -Armec
im Knbaugebiet . Die tschechischen Truppe  n,
die beiderseits des Ural operieren , sind angesichts
ihrer straffen militärischen Zucht und ihrer guten
Bewaffnung für die Bolschewiki ein nicht zu unter¬
schätzender Feind . Man schätzt ihre Zahl ans etwa
4(1000 bis 60 000, wozu noch rund 15 000 Dutowsche
Kosaken kommen, die sich ihnen angeschlossen haben.

Die Lage in Sibirien ist nach wie vor ungeklärt.
Sicher (cheint zu sein, daß die Bolschewiki sich nur
iu Irkutsk halten. Aber auch in Irkutsk haben
bereits Gefechte zwischen den Bolschewiki und den
Tschechen stattgefunden. Aus dem Osten droht der
Vormarsch starker japanischer Truppenmassen, die
sich in der Mandschurei versammeln.

Tie m v h a m m e d a n i schcn Türke  sta n e r,
die antibolschewistisch gesinnt sind, haben einen
Hilferuf nach England  gelangen lassen. Eng¬
land scheint diese günstige Gelegenheit benutzen zu
wollen, um sich in die politischen Verhältnisse Tur-
kcstans einzumischen. Es zieht an der persisch-tur-
kestüuöchen Grenze bereits indische Kavallerie zu¬
sammen und hat die Hafen an der Süd käste des
Kaspischen Meeres besetzt.

Berlin,  80. Juli . Das Berliner Bureau der
Petersburger Telegraphen -Agentur teilt mit : Am
25. Juli erschien in der deutschen Presse die Mit¬
teilung , daß bei den Verhandlungen der in Berlin
eingerroffeneu Abordnung der Sowjetregiernng
mit der deutschen Regierung über den Brester Frie¬
densvertrag in sämtlichen Punkten eine Einigung
erzielt worden >ei. In Wirklichkeit gehen nur die
Besprechungen wegen ökonomischer und finanzieller
Fragen infolge Nebereinstimmung ihrem Ende
entgegen, können aber selbstverständlich erst dann
sanktioniert werden, wenn auch in politischer Hin¬
sicht eine Einigung stattfindet. In den politischen
Hauptfragen , wie z. B. über das 6)ebiet des Don,
Kuban und Kaukasus | d. h. die nach dem Brester
Frledensvertrag von deutschen Truppen besetzten
Territorien ) ist es noch zu keiner Einigung gekom¬
men. Die Sitzungen der russisch-deutschen Kom-
msision für politische Fragen haben noch gar nicht
begonnen. Es fanden vielmehr nur politische Vor¬
besprechungen statt, um den beiderseitigen Stand¬
punkt festzustellen.

Wir hatten vor einiger Zeit gemeldet, daß in
wesentlichen Punkten eine Einigung mit der Ab¬
ordnung der Sowjetreqierung erzielt worden sei.
Eine Einigung in sämtlichen Punkten haben wir,
weil uns die Schwierigkeiten der Verhandlungen
ans politischem Gebiet bekannt waren , nicht sobald
als möglich angenommen, zumal cs seit Brest-Li-
tvwsk Brauch der Bolschewiki zu sein scheint. Ver¬
handlungen möglichst lang hinauszuzögern und
endgültige Abmachungen zn vermeiden, immer in
der Hoffnung , daß irgendwelche Zwischenfälleein-
treten könnten, die eine dauernde Festlegung un¬
nötig erscheinen lassen könnten. Der Bericht der
Petersburger Telegravhen-Agentnr gibt zu, daß in
ökonomischen und sinanziollen Fragen bei den Be¬
sprechungen eine Nebereinstimmung erzielt worden
sei Dieie Abmachungen könnten also in Kraft
treten, wenn nicht auch hier die Sowjetregiernng
irieder die Taktik verfolgte, sich nicht endgültig fest-
znleaen.

Bern,  81 . Juki . Der „Matin " meldet ans
Stockholm: D̂er Zustand in Moskau ist sehr ernst.
Die Verhaftungen häufen sich. Die Gefängnisse
sind überfüllt . Die Wahrscheinlichkeit eines Auf¬
standes gegen die Bolschewiki  nimmt
täglich zu.

* **

Dresden,  29 . Juli . In letzter Zeit hat eine
Anzahl litauischer Führer  verschiedene
Wünsche in Dresden  vorgebracht , die Sach¬
sen aus Gründen der Zuständigkeit nicht erfüllen
kann, zu deren Erfüllung aber gewisse Schritte
getan werden.

Berlin.  30 . Juli . (WM . Nichtamtlich.) Ter
türkische Botschafter Hakki Pascha  ist gestern
Abend nach achttägigem schweren Leiden ge-
st o r b en.

Wien,  30 . Juli . (W. V.) Im Herrenhaus
erklärte gestern Gras C z e r n i n gegenüber der
unrichtigen Darstellung in einem Teil der Ans¬
landspresse über den Schritt des Kaisers beim ru¬
mänischen König,  daß der Schritt auf
seinen Rat  und unter «einer vollen ministe-
r i c ! l e n Verantwortung  erfolgt sei. In
Brest habe er aus guter Quelle die Nachricht er¬
halten. daß der König von Rumänien seine iso¬
lierte und daher hoffnungslose Lage zu verstehen
beginne und einen Weg suche, um sich mit Kaiser
Karl in Verbindung setzen zn können. Czernin
fuhr fort : „Ich teilte diesen Wunsch des rumäni¬
schen Königs dem Staatssekretär v. Kühlmann mit

und riet dem Kaiser zu dem Schritt , der seitdem
bereits verlautbart wurde . Er hatte den Erfolg,
daß der letzte Verzweiflungskampf Rumäniens
vermieden und ein sofortiger Friede herbeigcführt
wurde." (Lebhafter Beifall .) Czernin wiederholte,
daß er die volle Verantwortung für diesen Schritt
auf sich nehme. Es sei nie die Aufgabe der Diplo¬
matie. unter schweren eigenen Opfern den Kampf
bis zur vollen Vernichtung des Gegners weiterzu-
sühreu, sondern sobald wie möglich einen ehren¬
vollen Frieden zu erreichen. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen.)

B r r l i n, 30. Juli . Uebcr den Verkauf der
gegen das frühere Regime B ratianu  eingeleite¬
ten Verfahren berichtet „Lumina", daß der von
dem rumänischen Parlament eingesetzte Siebener-
ausschuß große Dokumentenunterschla-
g u n g e n in den verschiedenen Ministerien auf¬
gedeckt hat. Während in den meisten Ministerien
genügend Material verblieben ist, das zu Ver¬
urteilung des früheren Regimes führen konnte,
steht man im Ministerium des Aeußern vor nichts.
Sämtliche Dokumente,  die die rumänische
diplomatische Aktion während der Neutrali-
tätszeit  und während des Krieges  betreffen,
sind verschwunden.  Außerdem sind bei einer
Reihe wichtiger rumänischer Gesandtschaften im
Ausland die meisten Akten entweder gestohlen, oder
aber vernichtet worden. So z. B . ist das ganze Archiv
der rumänischen Gesandtschaft in Petersburg spur¬
los verschwunden, während aus dem Archiv der
rumänischen Gesandtschaft in Paris die wichtigsten,
die rumänische betreffenden Akten nicht mehr vor¬
landen sind. Man ist allgemein der Meinung , daß
die Akten auf Veranlassung des früheren Minister-

Träsidenten Bratianu in Sicherheit gebracht wor¬
den sind.

B e r li n , 30. Juli . Laut „Bert . Lokalanze'ger"
aus Lugano wurde einer der unverschämtesten
Kriegshetzer Italiens , Gründer und Präsident
der Antideutschen Liga,  Professor Bossi,
nach längerer Untersuchung vom obersten Rat des
italienischen Unterrichtsministeriums wegen schwe¬
rer Verfehlungen auf zwei Jahre vom
Amt und Gehalt zu r ü ckg e s e tzt

Berlin, 30. Juli. Vom 19. August ab wird
die Mehlration, die seit Monaten gekürzt werden
mußte, wieder in voller Höhe von 200 Gramm auf
den Kopf geliefert werden. Die Streckungsmittel
können aber noch nickt wieder in voller Höhe gewährt
werden, fodaß das Brot aus reinem Mehl besteht,
aber in seinem Gewicht etwas knapper fein wird
als vor der Kürzung. Am )9. August beginnt auch
die erste fleischlose Woche. Al« Ersatz für die aus¬
gefallene Fleischmenge soll ein über7 Pfund hinaus
erhöhtes Quantum Kartoffeln der Bevölkerung ge¬
geben werden.

Ei « schweres Eisenbahnunglück.
Berlin, 30. Juli. (W. B.) Ein schweres Eisen¬

bahnunglück ereignete sich, wie die Abendlätter mel¬
den, heute vormittg auf der Eisenbahnstrecke Lands¬
berg(Warthe)—Schneidemühl gegen6'/r Ubr in der
Nähe der Station Gurkow. Der Schneidemühl—
Berliner Q-Zug entgleiste. Nach den bisherigen
Feststellungen sollen 30 Lote und 20 Verletzte zu
verzeichnen sein. Die Ursache des Unglücks ist noch
nicht ermittelt. Eine amtliche Meldung liegt bisher
nicht vor.

Hierzu meldet ein Drahtbericht ergänzend:
Die Eisenbahnkatastrophe bei Lanösberg gehört

zu den schwersten der letzten Jahrzehnt«. Alle Ein«
zelheiten bestätigen mehr und mehr den Eindruck, daß
sie durch einen unheilvollen Materialbruch herbeige-
sührt wurde, und zwar nimmt man an, daß ein«
abgesprungene Kolbenstange daS Unglück verursachte.
Der vorüberfahrende Güterzug hatte Maschinendesekt.
Eine Kolbenstange war plötzlich abgesprungen. Ent¬
weder hat diese Stange die Schienen der Hauptstrecke
beschädigt oder sie ist in die Räder des vorbeifahrenden
V-Zuges hineingeraten. Während sich9 von seinen
11 Wagen in den Kies eingruben, stürzten2 Wagen
die Böschung hinab. 5 Wagen gingen infolge Ex¬
plosion der Gasbehälter sofort in Flammen auf.
Man schätzt die Zahl der Toten auf über 20, die
Zahl der Verletzten ist noch höher.

Nach Mitteilung der Eisenbahndirekiionin Brom¬
berg beträgt, wie einer später cingegangenen amtlichen
«Meldung zufolge bis jetzt festgestellt werden konnte,
die Zahl der Toten ungefähr 40, die der Schwerver¬
wundeten 19. die der Leichtverletzten 2.

Vermischte Nachrichten.
K-A Rüdesheim, 31. Juli. In dem im An¬

zeigeteil erscheinenden Aufruf zur Abgabe von Alt»
bekleidungsstückenfür die Heimarmee wird darauf
hingewtesen, daß der Rheingaukreis die ihm aufge«
gebene Anzahl von Kleidungsstücken noch nicht auf¬
gebracht hat. Es wird deshalb nochmals an alle
abgabefähige Personen, welche bisher noch keinen
Anzug abgeliefert haben, die Mahnung gerichtet, ihrer
Pflicht, einen Anzug abzuliefern, nachzukommen.
Gleichzeitig wird auch aus die Folgen aufmerksam
gemacht, welche eine Unterlaflung dieser Pflicht nach
sich zieht. Wir empfehlen unseren Lesern die Beach-



tung des Ausrufs, dem, wie wir hören, schärfere
Maßnahmen folgen müssen, falls er nicht den erhofften
Zweck erreicht.

* Rüdesheim , 31. Juli . In allen katholischen
Kirchen de- BiStums Limburg wurde am Sonntag
ein Hirtenbrief des Bischofs Augustinus zum Beginn
des fünften Kriegsjahres verlesen, in dem zum un¬
entwegten Ausharren an der Front und in der
Heimat ermahnt und den Oelzweig des Friedens
gefleht wird, nachdem Gott in vier blutigen Jahren
dem deutschen Volke den Lorbeer des Siegers ge¬
geben hat.

* Rüdesheim , 31. Juli . Eine wichtige Verord¬
nung der Reichsbekleidungsstellebetrifft die Erfassung
der Borbänge außerhalb der Privathaushaltungen.
Die Reichsbekleidungsstellehatte bereits seit längerer
Zeit in Aussicht genommen, die in Gebrauch befind¬
lichen Sonnenvorhänge und ähnliche Mittel für die
minderbemittelte Bevölkerung verarbeiten zu lassen.
Das System scheiterte an der Unmöglichkeit, einen
entsprechenden Ersatz zu erträglichen Preisen für die
beschlagnahmten Vorhänge zu beschaffen. Die Reichs-
bekleidungsfielle hat sich daher entschlossen, sämtliche
Behänge(Sonnenvorhänge, Gardinen, Stores, Rol-
leaux pnd gleichen Zwecken dienende ähnliche Behänge),
die zum Schutz, zur Verhüllung, zur Ausschmückung
oder sür sonstige Zwecke(bei Türen, Fenstern, Schau¬
kasten, Regalen, sowie sonstigen Gestellen, Aufbauten
und Vorrichtungen) bestimmt sind, zu beschlagnahmen.
Die Beschlagnahme erstreckt sich aber nicht auf Pri¬
vathaushaltungen und Dienstwohnungen, ferner vor
allem nicht auf Tüllgardinen und durchbrochene Gar¬
dinen, Behänge aus Seide, Halbseide, Kunstseide, aus
reinem Papiergarn, sowie auf die zur gewerbsmäßigen
Veräußerung oder Verarbeitung bestimmten Behänge.
Sie erstreckt fich dagegen auf alle sonstigen, also auch
leinene, wollene und baumwollene Behänge ohne Rück¬
sicht aus Qualität und, Wert. Inwieweit die Er-
sasiung auch dieser Behänge durchgesührt wird, hängt
von ihrer Notwendigkeit ab- Die Erfassung der be¬
schlagnahmten Vorhänge und die Ersatzbeschaffung soll
durch die Reichskleiderlager erfolgen. Das sind 56
Organisationen des Kleinhandels, die zunächst sür die
Sammlung und Verteilung der von den Konimunal-
verbänden durch die Reichskleidersammlung aufge¬
brachten getragenen Männeroberkleidung eingerichtet
worden sind. Die Durchführung erfolgt in der Weise,
daß zunächst die öffentlichen Gebäude, sodann die
großen Fabriken und Büros und erst dann, soweit
überhaupt erforderlich, die übrigen von der Beschlag¬
nahme nicht befreiten Räume herangezogen werden.
Wenn auch die Vorbereitung der Erfassung sofort
beginnen soll, so wird doch die Abnahme der Vor¬
hänge erst dann erfolgen, wenn der Papiergarnersatz¬
vorhang, der mit Papiergarn genäht wird, aufmach-
bereit vorhanden ist. Ein Zwang zur Annahme dieser
Ersatzvorhängebesteht nicht. Der Eigentümer kann
anstelle des Ersatzvorhanges, den er unter Verwen

düng der vorhandenen Anmachvorrichtungen ohne jede
Zuzahlung aufgemacht erhält, Geldentschädigung ver¬
langen.

* Rüdesheim, 31. Juli . (Das kommende21/2
Pfennigstück.) Die „Neue gesellschaftliche Korrespon¬
denz" schreibt: Infolge von Schwierigkeiten, die
sich naturgemäß aus dem Rechnen mit halben Pfen-
nigen ergeben mußten, ist die Prägung eines Zwei¬
einhalbpfennigstückes aus noch zu bestimmendem Metall
in Aussicht genommen. Es würden dadurch Unzu¬
träglichkeiten beseitigt werden können, wie sie z. B.
beim Kauf von Postwertzeichen von 71/* Pfennig
sich fühlbar gemacht haben. Mit der baldigen Ein¬
führung der neuen Münze ist zu rechnen.

* Rüdesheim, 31. Juli . (Verbotene Miets-.
steigerungen.) Das Generalkommando des 20. Ar¬
meekorps hat neue Verordnungen herausgegeben, nach
denen Mietssteigerungen für Wohnungen bis auf
weiteres nur mit Genehmigung des Mietseinigungs¬
amtes erfolgen dürfen. Die Entscheidungen der
Mietseinigungsämter sind unanfechtbar.

Eltville , 28. Juli . Einem jungen Ehepaar,
das zur Zeit in Sarmsheim wohnt, aber in den
nächsten Tagen nach seiner ungarnischen Heimat zu¬
rückkehren will, war auf der Fahrt von Frankfurt a. M.
nach RüdeSheim beim Einlaufen des Zuges in die
hiesige Station eine Handtasche gestohlen worden,
in der sich die erforderlichen Reise- und sonstige
Ausweispapiere befanden, die man sich beim Konsulat
in Frankfurt geholt hatte. Ein mitfahrendes Mädcheu
hatte nun gehört, wie der junge Ehemann zu seiner
Frau scherzhaft sagte, sie möge ja auf die Tasche
achtgeben, denn diese enthielte ja ihr ganzes Ver¬
mögen. Das Mädchen hoffte also auf einen besonders
guten Fang, und als der Zug hier einlief griff es
rasch nach der frei daliegenden Tasche und verschwand
damit blitzschnell im Gedränge. Das bestohlene
Ehepaar entdeckte sofort die Tat und eilte auch dem
Mädchen nach, ohne es jedoch noch erreichen zu können.
Ein Inserat in der Zeitung und die angegebene
ziemlich genaue Beschreibung der Diebin veranlußte
diese nun, das Paket schleunigst durch eine dritte
Person wieder zurückzuerstatten.

— Wiesbaden , 30. Juli . Der Bischof von
Limburg ist zu einer dreiwöchigen Erholung hier ein¬
getroffen und hat im Hospiz zum heiligen Geist
Wohnung genommen.

Wiesbaden , 29. Juli . Gestern mittag ist
wiederum in einer Villa im Nerotal von einem
Soldaten in Zivil aus Schutzleute geschossen worden,
zum Glück ohne zu treffen. Die Schutzleute griffen
auch ihrerseits zu den Revolvern und brachten ihm
eine schwere Armverletzung bei. Es handelt sich bei
ihm um einen 23 Jahren alten Burschen Wilhelm
Heinz aus Eibelshausen in Nassau. Er war kurz
vorher in das betreffende Haus eingebrochen, jedoch
bemerkt, und ibte Polizei war dann von seiner An¬
wesenheit benachrichtigt worden. — Der Deserteur

Halm aus Mainz, welcher, nachdem er festgenow»
worden war, dieser Tage aus einen Schutzrnap?
schossen und diesen dabei tätlich verletzt harte ta
einem Mainzer Militärlazarett, wohin er
wurde, da er. als er an der Amöneburg festgenon?
werden sollte, seine Waffe auch gegen sich selhs,
richtet hatte, gestorben.

Vom Westerwald, 29. Juli . Ueber den
westlichen Teil des Westerwaldes brauste am So»
tag ein schweres Unwetter, das besonders im fl?
Oberwesterwald verheerenden Schaden angerjch
hat. Am schlimmsten litt das Dörfchen
unter der zerstörenden Gewalt einer Windhose
zahlreiche Dächer abdeckte und viele Bäume,
wurzelte. In einem Hause fiel eine Wand au?, r
kleines Kind, das wie durch ein Wunder mit
Leben davon kam. Die Verwüstungen der Windb
find bis Mudersbach deutlich erkennbar.

Köln, 29. Juli . Ueber die bei Duisburg
gekommenen Eisenbahnübersälle wurde höheren n!
Pitt öiirnafAtSnrf imK ü«ma . e _
ein Bericht eingefordert und eine strenge Untersuche
angeordnet. Bei den gestrigen Duisburger Uel»
fällen blieb es bei der Bedrohung der Beamten
geladenem Revolver, da sich'in den Waggons«

. "ne Eisenladung befand, die für die Räuber k-j«
Wert hatte. In einigen Eisenbahn-DirekttonSbezj
wurden übrigens Diebesüberwachungsstellen ei»
lichtet und handfest.-, bewaffnete Leute damit betr«
das Diebsgksindel auszuspüren. Oberhalb flz
saßten jüngst mehrere dieser L-ute eine mehrkövk <r;
Diebsgesellschaft dabei ab. als sie Eisenbahnwaag. 7
ausrauben wollte. Die Diebe entflohen und
fid& bei der Verfolgung mit Revolvern zur m
schließlich gelang es, sie festzunehmen. ’li&er

— Darmstadt , 30. Juli . Ein mächtiges Wan
lager im Werte von etwa 35 000 Mark wurde
Angehörigen einer in Kaiserslautern in Stellung
findlichen Geschäftsführerin hier entdeckt, die die%
und Weißwaren in ihrer dortigen Tätigkeit gesio!
hatte. Sie heißt Merlau und ist schon seit läng
Zeit in Kaiserslautern tätig.

Wüczburg. 29. Juli . Wegen schwunghch
Schleichhandels mit Lebensmitteln aller Art, m
der hier wohnhafte Produktenhändler Andreas I
kammer in Untersuchung gezogen. Er trieb fi
seit Jahren einen schwungvollen Schleichhandel
Lebensmitteln und erzielte nach seinen eigenen
zeichnungen Gewinne bis zu 4000 Mark monu
Die Sachen verkaufte er zu horrenden Preisen
z. B. ein Zentner Zucker mit 300 Mark.
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Kei'Stempel , “nT
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

21 Aleier :: Rüdesheim. D

Der Kommunalverband Rheingaukreis sollte nach der Auf¬
stellung des zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentralbehörde
für die Bekleidung der Heimarmee 576 Anzüge liefern. Bis jetzt
sind aber 349 eingegangen.

Die Reichsbekleiduitgsstelle hat zwar die Frist zur Ablieferung
bis zum 15. August verlängert, hat aber keinen Zweifel darüber
gelassen, daß die auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht
werden muß.  Daher wenden wir uns erneut an die abgabefähige
wohlhabende Bevölkerung unseres Bezirkes mit der Bitte, uns bei
Erfüllung dieses vaterländischen Werkes durch recht reichliche Ab¬
gabe von Männeroberkleidung zu unterstützen.

Der Zweck der Sammlung ist der, die in kriegswichtigen Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter, soweit sie in Kleidung aus Ersatzstoffen
ihre Arbeit mcht sachgemäß verrichten können, mit der unbedingt
notwendigen Kleidung gegen Bezahlung zu besorgen. Es handelt
sich nicht um eine soziale Maßnahme, sondern um eine Kriegsnot-
wendigkeit. Zu diesen Arbeitern gehören keineswegs nur die Ar¬
beiter der Rüstungsindustrie, sondern vor allem die Arbeiter in der
Landwirtschaft, beim Eisenbahnbetrieb und im Bergbau.

Daß aber alle diese Betrübe einen ungestörten Fortgang neh¬
men müssen und wegen Mangel an Kleidung für die Arbeiter
keinesfalls unterbrochen oder gestört werden dürfen, wird jedermann
begreifen und nach Kräften fördern wollen, wenn anders er das
Durchhalteu unseres Volkes in diesem schwerem Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Nänneroberklei-
dung ohne Zögern ab.

Zahn -Atelier
Rüdesheim a. Rh ., Mie*str. Sa.

Wochentags 10—12 und 2—5 Ohr.
mit Ausnahme des Samstag - Sach mittag,

Sonntags keine Sprechstunde.
Telefon 230. 1̂ äSßfie,  Dentist.
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-mpfi-h« 21. Mei»i

Kikdkrliialilbllhil-Gkskllschllft.

Rüdesheim a. Rh ., den 29. Juli 1918.

Der Kreisausschuß der Rheingankreises:
Wagner.

Samstag , den 3 . August d. I ., vormit-
tags II Uhr , gelangen im Wartesaal unseres
Stationsgebäudeszu Rüdesheima. Rh. nachstehende
wenig gebrauchte und gut erhaltene Mobiliar-
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen sofortige
Barzahlung zur Versteigerung.

3 Sofas von etwa 1.50 Mtr. Sitzbreite
2 Lehnsessel

16 Sitzkissen von 1.20 Meter Sitzbreite als
Belag für Gartenmöbel geeignet.

Sämtliche Sachen aus dunklem kirschroten Plüsch.
Besichtigung der Gegensiände eine Stunde vor der
Versteigerung am Versteigerungsorte.

Die Direktion.

Ein

oder Frau von 9 bis
Uhr gesucht.

Frau Oberdörfer
Eibingerstr. 12

: laschen-
ketlerbaltel
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